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Von Prälat Dr. Franz Hettinger, niverſitätsprofeſſor In Würzburg.

Die Liturgie der e. (Erſte Hälfte.)
Ungekommen auf der Kanzel, wir der Prediger einen Blick

hin über die Verſammlung; 3u ihr ill 10 reden, mit ihr in einen
lebendigen, innigen, ſeeliſchen Verkehr treten a, ehe nur die
Kanzel betritt, In ſeiner einſamen Zelle, im ſtillen Studierzimmer,
hat CEL ſchon dieſe Verſammlung vor Augen, welcher prechen
will; denn nach der Verſchiedenheit erſelben wird ſich auch ſeine
ede verſchieden geſtalten.

Wen hat der proteſtantiſche rediger vor ich? Wie ird
darum nothwendig ſeine Predigt ſein? Vor ſich le weite und
bequeme Stühle, mit Sitzplätzen und ohne Kniebänke; jene ind
abgetheilt, mit dem Namen des eſitzer bezeichnet, oft mit koſtbaren
Eppichen und weichen Kiſſen bedeckt. So die Zuhörerſchaft

ſeinen Füßen, ſo ieht ſie vorher ſchon im Geiſte; wer einen
akademiſchen Vortrag halten hat, oder eine opuläre wiſſenſchaftliche
Vorleſung ausarbeitet, oder emn Leſe⸗Drama vorbereitet, wird ſich ſeinAphorismen über Predigt und Prodiger.)
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Angekommen auf der Kanzel, wirft der Prediger einen Blick

hin über die Verſammlung; zu ihr will er ja reden, mit ihr in einen

lebendigen, innigen, ſeeliſchen Verkehr treten.

Ja, ehe er nur die

Kanzel betritt, in ſeiner einſamen Zelle, im ſtillen Studierzimmer,

hat er ſchon dieſe Verſammlung vor Augen, zu welcher er ſprechen

will; denn nach der Verſchiedenheit derſelben wird ſich auch ſeine

Rede verſchieden geſtalten.

Wen hat der proteſtantiſche Prediger vor ſich? Wie wird

darum nothwendig ſeine Predigt ſein? Vor ſich ſieht er weite und

bequeme Stühle, mit Sitzplätzen und ohne Kniebänke; jene ſind genau

abgetheilt, mit dem Namen des Beſitzers bezeichnet, oft mit koſtbaren

Teppichen und weichen Kiſſen bedeckt. So ſieht er die Zuhörerſchaft

zu ſeinen Füßen, ſo ſieht er ſie vorher ſchon im Geiſte; wer einen

akademiſchen Vortrag zu halten hat, oder eine populäre wiſſenſchaftliche

Vorleſung ausarbeitet, oder ein Leſe⸗Drama vorbereitet, wird ſich ſein

üditorium kaum in einer anderen Verfaſſung denken.

Nicht ſo der katholiſche Prediger. Er predigt in einer katholiſchen

Kirche. Da knien die Beter um den Hochaltar, der arme neben dem

reichen, alle, wie ſie der innere Drang dahergeführt hat, zum Theil

auf dem Steinboden der uralten Dome, ohne Unterſchied, der Edel⸗

mann neben dem Bürger, die Gräfin neben dem armen Weibe. Eben

hat der Prieſter das „Ite missa est“ geſungen, die letzten Töne

—

—.—

3. Heft, S. 511; 4. Heft, S. 755; 2. Heſt 1885, S. 251; 3. Heft, S. 481;

9) Vgl. 4. Heft 1883, S. 710; 1. Heft 1864 S. 8; 2. Heſt S. 265;

4. Heft, S. 7;, .

1. Heft 1887, S. I.

Heft 1886, 2 13 2. Heft, S. 259; 4. Heft, S. 751;

17itorium kaum Iu einer anderen Verfaſſung denkenAudiAphorismen über Predigt und Prodiger.)

Von Prälat Dr. Franz Hettinger, Univerſitätsprofeſſor in Würzburg.

Die Liturgie der Kirche. (Erſte Hälfte.)

Angekommen auf der Kanzel, wirft der Prediger einen Blick

hin über die Verſammlung; zu ihr will er ja reden, mit ihr in einen

lebendigen, innigen, ſeeliſchen Verkehr treten.

Ja, ehe er nur die

Kanzel betritt, in ſeiner einſamen Zelle, im ſtillen Studierzimmer,

hat er ſchon dieſe Verſammlung vor Augen, zu welcher er ſprechen

will; denn nach der Verſchiedenheit derſelben wird ſich auch ſeine

Rede verſchieden geſtalten.

Wen hat der proteſtantiſche Prediger vor ſich? Wie wird

darum nothwendig ſeine Predigt ſein? Vor ſich ſieht er weite und

bequeme Stühle, mit Sitzplätzen und ohne Kniebänke; jene ſind genau

abgetheilt, mit dem Namen des Beſitzers bezeichnet, oft mit koſtbaren

Teppichen und weichen Kiſſen bedeckt. So ſieht er die Zuhörerſchaft

zu ſeinen Füßen, ſo ſieht er ſie vorher ſchon im Geiſte; wer einen

akademiſchen Vortrag zu halten hat, oder eine populäre wiſſenſchaftliche

Vorleſung ausarbeitet, oder ein Leſe⸗Drama vorbereitet, wird ſich ſein

üditorium kaum in einer anderen Verfaſſung denken.

Nicht ſo der katholiſche Prediger. Er predigt in einer katholiſchen

Kirche. Da knien die Beter um den Hochaltar, der arme neben dem

reichen, alle, wie ſie der innere Drang dahergeführt hat, zum Theil

auf dem Steinboden der uralten Dome, ohne Unterſchied, der Edel⸗

mann neben dem Bürger, die Gräfin neben dem armen Weibe. Eben

hat der Prieſter das „Ite missa est“ geſungen, die letzten Töne

—

—.—

3. Heft, S. 511; 4. Heft, S. 755; 2. Heſt 1885, S. 251; 3. Heft, S. 481;

9) Vgl. 4. Heft 1883, S. 710; 1. Heft 1864 S. 8; 2. Heſt S. 265;

4. Heft, S. 7;, .

1. Heft 1887, S. I.

Heft 1886, 2 13 2. Heft, S. 259; 4. Heft, S. 751;

17Nicht der katholiſche Prediger. Er predigt un einer katholiſchen
Kirche Da knien die Beter Um den Hochaltar, der QArme neben dem —*—

reichen, alle, wie ſie der innere rang dahergeführt hat, TheilAphorismen über Predigt und Prodiger.)

Von Prälat Dr. Franz Hettinger, Univerſitätsprofeſſor in Würzburg.

Die Liturgie der Kirche. (Erſte Hälfte.)

Angekommen auf der Kanzel, wirft der Prediger einen Blick

hin über die Verſammlung; zu ihr will er ja reden, mit ihr in einen

lebendigen, innigen, ſeeliſchen Verkehr treten.

Ja, ehe er nur die

Kanzel betritt, in ſeiner einſamen Zelle, im ſtillen Studierzimmer,

hat er ſchon dieſe Verſammlung vor Augen, zu welcher er ſprechen

will; denn nach der Verſchiedenheit derſelben wird ſich auch ſeine

Rede verſchieden geſtalten.

Wen hat der proteſtantiſche Prediger vor ſich? Wie wird

darum nothwendig ſeine Predigt ſein? Vor ſich ſieht er weite und

bequeme Stühle, mit Sitzplätzen und ohne Kniebänke; jene ſind genau

abgetheilt, mit dem Namen des Beſitzers bezeichnet, oft mit koſtbaren

Teppichen und weichen Kiſſen bedeckt. So ſieht er die Zuhörerſchaft

zu ſeinen Füßen, ſo ſieht er ſie vorher ſchon im Geiſte; wer einen

akademiſchen Vortrag zu halten hat, oder eine populäre wiſſenſchaftliche

Vorleſung ausarbeitet, oder ein Leſe⸗Drama vorbereitet, wird ſich ſein

üditorium kaum in einer anderen Verfaſſung denken.

Nicht ſo der katholiſche Prediger. Er predigt in einer katholiſchen

Kirche. Da knien die Beter um den Hochaltar, der arme neben dem

reichen, alle, wie ſie der innere Drang dahergeführt hat, zum Theil

auf dem Steinboden der uralten Dome, ohne Unterſchied, der Edel⸗

mann neben dem Bürger, die Gräfin neben dem armen Weibe. Eben

hat der Prieſter das „Ite missa est“ geſungen, die letzten Töne

—

—.—

3. Heft, S. 511; 4. Heft, S. 755; 2. Heſt 1885, S. 251; 3. Heft, S. 481;

9) Vgl. 4. Heft 1883, S. 710; 1. Heft 1864 S. 8; 2. Heſt S. 265;

4. Heft, S. 7;, .

1. Heft 1887, S. I.

Heft 1886, 2 13 2. Heft, S. 259; 4. Heft, S. 751;

17auf dem Steinboden der Uuralten Dome, ohne Unterſchied, der Edel
neben dem Bürger, die Id nehen dem Weibe Eben

hat der Prieſter das „Ité missa 68 geſungen, die letzten Töne

5. 5113 Heft 755; Heft . 251  7 Heft, 4813
Vgl 1883, 74⁴9; 1. Heft 1886, 85 Heft 265;

721;
1887, S

Heft 1886, I; Heft, S 259; Heft, 7515
17



258

der rge ſind verklungen, 4  e den lateiniſchen Choral begleiteten
Noch ingen den Andächtigen die ernſten liturgiſchen Geſänge Iu der
Seele nach denen ſie folgen konnten deren Sinn ihnen gu Gebet⸗
bücher erſchloſſen haben Da iſt ſo viel Tiefes und Großes eiliges
und Erhabenes ſo viel Erſchütternde und Tröſtendes ſo gedankenvo
und ſo lieblich und Iles ſo tief empfunden von dem Vrié
eleison“ bis zum dona NoObis Dacem Da iſt ſo viel Poeſie ſelbſt

die nur m Proſa pricht bewunderungswürdige Fein  2
heit En ausgeſuchter Geſchmack ah und Anwendung der hei  2
igen Schrift deren Gedanken durchdringen ſo erhebend und
weihevoll geſtalten Das In Stimmen die wie Rufe QAus den ata
komben zu uns dringen das ind Worte die einſt die Lippen U
vieler Heiligen aus der Urzeit des Chriſtenthums ebetet und geſungen
M dem Dunkel der unterirdiſchen Opferfeier nd unter der Ingſt
der Verfolgung wie beim Jubel Anl Oſtermorgen und Unter
den Uppeln unſerer errlichen Baſiliken nd ünſter

Nun hebt die atholiſche Predigt QaQn Welche Enttäuſchung! Der
Prediger rede als ob das Alles nicht vorangegangen ware nicht
dieſe kraftvollen Gebete der Olleécta Seereta und Communiob
nicht dieſer große den Feſtgedanken hoch und feierlich ankündende
*.  troitus mit den Antiphonen nich dieſ prachtvolle Ian Feſtesjubel
himmelhoch ſich erhebende Präfation CEL rede wie ern proteſtantiſcher
Prädicant von dem heutigen Feſte vielleicht auch reden würde der
von all' den Schätzen unſerer iturgie nichts weiß

Hiemit haben wir tiefe unde berührt M Unſerer modernen
Predigtliteratur; an manchen Orten iſt S beſſer geworden, aber noch
nicht überall Unſerem katholiſchen werden noch die
Reichthümer unſerer Liturgie nich genug erſchloſſen; ud doch iſt
leſe der Reflex des Glaubens!) der Kirche der ſo erhabene und ſo
kindliche ſo große und ſo einfältige Ausdruck ihrer Liebe, die Sprache
Iun der ſie alle ihre Empfindungen von der Charfreitagstrauer und
Oelbergangſt bis zur Freude de Oſtermorgens ausgeſprochen V
der iturgie fühlen wir den Pulsſchlag de Lebens der Kirche licken
wir das Herz der großen eiligen aller Zeiten vom Anfang
vernehmen wir das glaubensſtarke eugni der artyrer, das mnige

Lex supplicandi legem statuit Eredendi. Augustin. EP 217 ad Vital
de don. Persev.
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Flehen der Bekenner,g, die Aſpirationen überirdiſcher Liebe II den
heiligen Jungfrauen, werden wir angehaucht vom Wehen des Geiſtes,
der von den eln hier gewaltet, der eine V gelehrt, 3u
rufen „Abba“

Schon un rein formeller Beziehung ehört der Inhalt Unſerer
liturgiſchen I  er, des Missale. Breviarium ROm. des Rituale
und Pontifieale dem Vollendetſten, was die Literatur beſitzt Schon
das „Gloria IN CXCEelsis Deo“, welche von großen, erhabenen
Gedanken, tiefen, ſtarken Gefühlen enthält CS nicht Iu dieſer eigen⸗
thümlichen Form, die nicht Proſa iſt, noch Pbeſie, und m einem
Rythmus ſich bewegt, ſo entſprechen dem echſel de Inhaltes, der
darum einen ſo dankbaren Gegenſtand bot ſeit Beginn de Kirchen  —  —
geſanges dem Meiſter der onkunſt, ein Geſang, würdig der Engels⸗
ippen, die ihn un der heiligen Nacht F Bethlehem zuerſt geſungen
aben, der un forttönte durch alle Jahrhunderte. nd mͤM vom Be
kannten weniger Bekanntem überzugehen, ſo äßt ich iI der 9E
ſammten poetiſchen Literatur der abendländiſchen Völker n Zar
E Lieblichere und zugleich Erhabeneres und Großartigeres auf
weiſen, als die Präfation des Pontificale Romanum bei der Con⸗
ſecration eines Biſchofe Hoe (unguentum), Domine, COpPiose IN
Pu ejus influat; h06 1II Oris subjecta decurrat; 606 IN totius
COrporis Extrema descendat; Ut tui piritus VIrtus t interiora
Ejus repleat t. Cxteriora Circumtégat. Abundet 1N COnstantia
fidei, puritas dilectionis. sineeritas pacis. III Speciosi unere
tuo bedes ejus 0 evangelizandum Dacem, 20 éevangelizandum
bona tua. Da ei. Domine, ministerium recondciliationis II Verbo
et in factis 1⁴ Ei, Domine. Claves regni COelorum. Ut Utatur.
non glorietur, potestate. guall ribuis II aedificationem, 11011 IN
destructionem Sit S0llieitudine impiger; Sit Spiritu fervens;
0Oderit superbiam, gumilitatem A veritatem diligat, neque CaIII

unquam desérat, aut laudibus aut timore superatus. Non
lucem tenebras HeGC tenebras lucem; 1101 dicat malum bonum,
NeGC bonum malum. Sit sapientibus t insipientibus debitor. Ut
fruetum de profectu O0mnium COnsequatur
818 61 AS, 818 Cl Hrmitas Ct6.

Sis 61

Doch, Va8 ſuchen wir lange, Erhabenes zu finden? Eines
age vurde das 1—. Deum laudamus“ einem eutſchen unkatho⸗

17
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liſchen Dichter von einem befreundeten Laien vorgeleſen; „das iſt
groß“, rief Er überraſcht aus, „das iſt wunderbar erhaben“

Woher S Uul wohl gekommen ſein, daß nicht blos dem
unſere Liturgie wenig erſchloſſen iſt, 10 auch einem Theile

unſerer Prieſter, daß von dieſen jedenfalls die Liturgie in ihrer großen
und wichtigen Bedeutung für die Predigt noch lange nicht hinreichend
gewürdigt und angewendet worden iſt, als C ſein ſollte Die Pro⸗
teſtanten önnten uns hierin beſchämen. 0 Aben ſie, dem ver
lornen Sohne gleich, das Meiſte des väterlichen Erbgutes vergeudet;
wie hoch halten ſie dagegen nicht da Wenige, as ihnen noch 9e
bliebem! Kaum önnen wir die Predigt eines gläubigen Proteſtanten
leſen, ohne daß wir Liederverſe eingeſtreut finden; für lelé ihrer
Zuhörer ilden ſie die eigentliche Würze der Predigt, da Kennzeichen,
daß der rediger noch den „Bekenntnißtreuen“ gezählt werden kann
Und ebenſo iſt S ihnen eine wichtige Angelegenheit, olche Lieder⸗
verſe frühzeitig dem Gedächtniſſe der Jugend einzuprägen.
Gerade das aber, Vas ſie derartigen Geſängen beſitzen,
ſtammt Qus der katholiſchen Kirche.!

Wie iſt ES gekommen, daß 5 vergeſſen konnten, unſer Volk
un dieſen herrlichen Dom der katholiſchen Liturgie einzuführen, deſſen
der Gottesbau In Stein I das ſichtbare bbild iſt! Audiſio?)
glaubt, man habe die Liturgie erachte als eln „Iibro delle
grestie“; ich 0  , S iſt dies eine 3u Arte Anklage. Irren wir
nicht, ſo agen die Gründe hiefür anderswo. Wie wir chon
erinnert aben, fing die Kanzelberedtſamkeit n der katholiſchen Kirche
nach der Meinung vieler Homiletiker erſt mit den Franzoſen des
ſiebzehnten Jahrhunderts an wieder aufzublühen nd dieſe wurden
dann auch aſt ausſ

eßlich Muſter der Beredtſamkeit für uns
tſche Nun war aber auch jene Zeit die Zeit de herrſchenden
Claſſicismus auf allen Gebieten der Literatur. Boileau und Batteux
mn Frankreich und Odſched In Deutſchland herrſchten aſt unum.  —

chränkt, Alles mußte ſich Inter ihre Geſetze beugen, den auf hohem
Kothurn einherſchreitenden Alexandrinern gegenüber mußten die
Hymnen In den Hintergrund treten; ein Shakespeare, Calderon fanden

So bekanntlich das „O aupt voll Blut und Wunden“,
ſetzung des „Salve Caput ernentatum“. A 141

die eber
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vor den ugen der Kunſtkritiker ebenſo wenig Gnade als  2 Dante
So dürfen wir uns nicht wundern, jene Zeit für die Schönheit
der Liturgie keinen Geſchmack mehr 5 war dieſelbe Zeit, da

auch die Hymnen des Breviers wecke eſſerer Latinität
und Proſodie corrigierte, was dann 3u dem bon mot nia gab
„Acéessit latinitas. recessit Dietas“ Der franzöſiſche Geſchmack war
für Deutſchland auf ange Zeit maßgebend, auf allen Gebieten der
Literatur und beſonders in der Beredtſamkeit. So kam CS denn, daß
die meiſten Homiletiker gar nicht mehr daran dachten, die Liturgie
In das Bereich ihrer Betrachtung U ziehen.

Als aber mit Leſſing, der den am gegen den Claſſicismus
der Franzoſen ſiegreich aufgenommen, eine (ue Literaturperiode in
Deutſchland begann, und der Sinn für das Natürliche, Einfache,
10 wieder erwacht war, da erſchien zugleich ein neuer Feind
der Rationalismus. War 68 früher die Form, we keine Le  6
Freude an der Liturgie aufkommen ließ, E die Männer
der Kant⸗Joſephiniſchen Richtung ihr Inhalt noch viel mehr ah
Wie man die en Dome verzopfte, and ſich Iun
dieſen, dem Geſchle fremd gewordenen Anſchauungen, Ideen, Bildern
der Liturgie nicht mehr Urecht; wer den Principien Kants zu
ſchworen hatte, dem die Hymnen noch „Knittelverſe“, wie
ſich einer auszudrücken Pflegte, da and man In der ganzen Liturgie
keinen einzigen geſunden, „auf Belebung des moraliſchen Efu  E
der Pflicht als Menſch und Staatsbürger hinzielenden“ edanken,
ſie war nur noch eine Antiquität, die für unſer aufgeklärtes ahr
hundert nich mehr paßt, die aher großentheils 5„ganz ausgemärzt
(sic) und der ergeſſenhei 3u übergeben iſt. ½) An deutſchen Li
turgien verſuchten ich dann bekanntlich viele, deren Werke ebenſo
ſeicht als geſchmacklos waren. Das Brevier war hnehin längſt ab
geſchafft, da man 10 Oun „Beſſerem“ ſich erbauen onnte nd das
Ituale 0I mußte den leuen Ordnungen In ſo manchen Diöceſen
weichen.

So iſt 68 gekommen, daß der Gebrauch der Liturgie zum Zweck
der Predigt mehr und mehr unter uns n Vergeſſenheit kam; jene
Irrthümer ind wohl überwunden, aher noch leiden wir
deren 0  ehen

Finge rlos, Verſuch einer Paſtorallehre, MNünchen, 1805, II D 283
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Einen letzten Grund für dieſe Vernachläſſigung der Liturgie will
ich noch urz andeuten. iſt der Mangel Gewandthei imꝛm Ver
ſtändniſſe der lateiniſchen Sprache Unſer Gymnaſialunterricht, deſſen
weſentlichſte Aufgabe vordem 6 war, gewandte Latiniſten 3u ilden,
hat eine andere Richtung genommen, oder vielmehr, iſt Ziel
und Richtungslos. Was ſie eigentlich wollen, wiſſen die Leiter der⸗
ſelben 10 ſe nicht mehr. atſache iſt NUl, daß un der Gewandthei
Im lateiniſchen Ausdruck wir weit hinter den rüheren Generationen
zurückſtehen. Wenn Männer, in der Verwaltung der
löceſe beſchäftigt ſind,‚ ſich einer deutſchen Ueberſetzung des Corpus
juris Canonici bedienten, Um CS zu verſtehen, was önnen tr von
dem einfachen Landpfarrer erwarten? Wo aber das Verſtändni
eines chwer wird, da iſt auch keine Freude
und kein rang, 68 zu leſen Daß C8 aher ſo ſehr leicht ſei, die
Liturgie der — vollſtändig und richtig 3u verſtehen, ird niemand
behaupten wollen

Der ebrau der iturgie In der Predigt kann In dreifacher
Weiſe ſtattfinden. Zuerſt ird ſie Norm nd Handreichung für den
Prediger, die ihn den jeweiligen Feſtgedanken erkennen läßt, Im
Officium des age wie Im Meßbuche nach ſeinen weſentlichen Mo⸗
menten durchführt, und jene U der Liebe In uns entzündet, mit
jenem Geiſte tarken QAuben und freudiger Hoffnung uns Tfüllt,
der QAus allen Gebeten der 4 athmet. Da iſt eS nicht eine arte,
alte, drückende Pflichtenlehre, —  6 wir leſen, ſie ebenſo trocken
und freudeleer wieder dem verkünden, wie die Prediger des
Rationalismus, ondern eun Leben Im Glauben und Er Zuverſicht,
das mitten Unter den Gefahren der Welt, der Verſuchungen und
Verfolgungen, QWi Bedrängniß und Noth ſich ſeines gegenwärtigen
Gottes Leu und jetzt wie die L Iu der Ackerfurche ruht, bis
die etter vorübergezogen, und jetzt wieder M em 67  W  Ubel und
Allelujaſang ſich zum Himmel hebt In dem ntroitus des age
vernehmen wir die erſten Accorde der Feſtſtimmung; In der ollecta,
von denen die meiſten QAus den früheſten Jahrhunderten der 1V
ſtammen, wird die Gnadenerweiſung Gottes, E  E euteé beſonders
gefeiert wird, run und Motiv, Unſere beſonderen nliegen und
Bitten ihm vorz  5 Im Graduale ehr erſelbe Gedanke ver⸗
ſtärkt wieder; Im Offertorium 1160 die dee der eigenen Hingabe
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ott hinzu Man nehme die Missa In dedieatione Ecclesiae
Uutrolt Terribilis 68t 1ocus Ste e dů)mus Dei 68t. ot Dorta
(Oeli 1 VOCabitur aula Dei (Genesis 28 17. Guam dilecta
tabernacula tua Domine Virtutum! Concupiscit et defieit
1IIEA III atria DDomini (PS 83 3 Gloria Patri te Der Ge
danke der gnädigen Gegenwart Gottes dem katholiſchen Tempel
vorgebildet IM Ilten Bunde nun verwirklicht Neuen hier
Iu einer ganzen 1 Iu ſeiner vollen Bedeutung vor uns hin

der Ep i ſt el blicken tu hinau zu hJeruſalem
das uns die br

ſe enthüllt das „tabernaculum Dei EUu  —

hominibus“ wo ott ohn M Mitten ſeines eiligen Volkes N
mehr wie ehedem unter dem Symbol der Wolke ber der Bundes
ade nicht Uunter dem Schleier der ſacramentalen Geſtalten Vie hier
auf Erden ſondern „Tevelata facie“ Wieder jauchzt raduüuale
die Seele auf Feſtesfreude auf die unausſprechlichen Gnaden⸗
erweiſe Gottes auend ruft ſie zu ott unl rhörung ihrer Bitten
Locus 18te 2 Deo Actus St inaestimabile sacramentum ITrE-

prehensibilis St Deus CUI dstat Angelorum chorus GCXaudI
Dreéces VOT uorumM Alleluja eluja PS 134 Adorabo
a0 templum Sanetum tuum f (COhfitebor IIOIIIITILI tuo Alleluja

Nun bg das vangelium Fe

ſus nuimm Wohnung
Hauſe des Zachäus dieſer bringt die Hälfte ſeines Vermögens zum
er So bringen denn auch die Gläubigen denen der Herr
Tabernakel ſich geſchen hat ihr Opfer dar Sie ſprechen mit
dem Könige des Alten Bundes O  ertobrium Domine Deus
III simplicitate COrdis Iel aetus Obtuli t Dopulum

Deus Israsl.tuum. Qul repertus eSt, VIGdI CUIII ingentl gaudio
UStodi hane yOluntatem, alleluja.

In der prechen ſie IM Hinblick auf den Segen,
welchen ſie jederzeit dieſer heiligen Stätte empfangen, ihre Bitten
Aus Ut h06 templum henefieia petiturus inèreditur
(Cuneta impetrasse AStetul U der Secreta lezen ſie ſich

geiſtlicher Vereinigung an das Eu das nun gefeiert ird
Ut plena tibi atque Derfecta et AnlMmae devotione Pla-
CEaMmUS der eiligen Communion ſind wir mit himmliſchen
Gütern geſättigt worden das Höchſte nd iſt uns gegeben,
Unſeres Herzens ſu iſt geſti dieſes fühl ru die
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mĩ Ni o-on aus Domus lea domus Orationis VOCabitur. lieit
Dominus; II omnis, qui petit, accipit 6t Jui quaerit. invenit.
et pulsanti aberietur. Und ſo wiſſen wir, daß Ur jeden meuen

Tempel, in dem btt wohnt, immer Gnaden ießen, immer
mehr das eich ſich Usbaut, immer mehr Seelen dem Himmel e·
onnen werden aher die Poſteommunio: Deus, qui de VIVIS
t lectis lapidibus aeternam majestati uae Draeparas habita—
culum; auxiliare DOpulo tuo supplicanti, Ut quod Heelesiae tuae
corporalibus proficit spatlis, Sspiritualibus amplificetur AuS-
mentis.

So iſt * das eine Thema des Feſtgedankens, das M Introitus
erſt leiſe anklingt, dann immer klarer, voller, ſtärker ſich entfaltet.
Schon die kunſtſinnige Compoſition der drei Hauptgebete Collecta,
Secreta, Poſteommunio beweiſt, daß die 1 eine Meiſterin
des Gehetes iſt Zuerſt deutet ſie M wenigen orten das Motiv
der 0 Im In

Uſſe an das Feſt; dann folgt die Bitte
kurz, markig, flehentlich, vertrauungsvoll, in Demuth und Ergebung,
gleichfalls den einen Grundgedanken nach den verſchiedenen Bedürf
niſſen des chriſtlichen Lebens hervorhebend.

Um uUuLl noch ein Beiſpiel anzuführen, nehmen wir den letzten
(24.) Sonntag des Kirchenjahres. Der ntroitus hebt an mit
den orten des Propheten Jeremias (29) 101 Dominus: EgO
COgito COgitationes bacis 6t 1101H afflictionis: invOcabitis I t
680 Exaudiam VOS. t redueam captivitatem VeStram de cuUnétis
106is. PS Benedixisti. Domine, Crram tuam: avertistt
Captivitatem 260 Wir ſtehen Ende des Kirchenjahres; ver
en da nich das Ende, das Ende des Lebens, ſeines Lebens
und des Lebens der enſ

El die einmal angekommen ſein wird

ihrem Ziele? ſt 10 doch nUu ein modicum, dieſes „Spatium.
du raesel pervolat saeculum“, wie Auguſtinus ſagt Darum
verkündet die IV dieſem Sonntage das Evangelium vom
jüngſten Gericht. Und was iſt denn dieſes? Eine Theodicee; das
Weltgericht iſt das Gericht ber die Welt, aber auch die Rechtferti⸗

Gottes der Welt gegenüber, gegenüber dem, der eS wagt, wie
Jener Im Evangelium, ihn einen harten Herrn zu eißen, der ernten
will, wO EL nicht geſäet, Früchte ammeln, die nicht gepflanzt



hat Dieſen Gedanken regt der Introitus In nSs btt hat
* wohl gemeint mit Uns, alle Wege, die Uns geführt, hat er
uns geführt In Barmherzigkeit, Friede uur hatte EL Uuns ſchenken
wollen und nicht Trübſal Nur rufen ollten wir 3 ihm, eine
Ohren offen, uns 3u hören, und eine Hand ausgeſtreckt,
uns 3u geleiten Aus der Gefangenſchaft dieſes zeitlichen Lebens und
heimzuführen m ſein ewiges Reich Und dieſem Rufe Gottes
uns antwortet nun die gerettete Seele, antworten die Millionen
und Millionen Tloster Aam Ende der Tage: Benedixisti Domine
CTram tuam, avertisti Captivitatem AC0O Es iſt dieß die Ant
wort der Creatur auf Gottes Ruf, das anklte der Kirche, die
hindurchgeführt durch alle Noth und Fährlichkeit und beſchützt hat
mit ſeinem ſtarken Arme, wie einſt herausgeführt hat Srael QAus
Aegypten. Die Epiſtel lus dem erſten Capitel des Coloſſerbriefe
begründet noch tiefer dieſen Gedanken, ſie mahn 3u „Geduld und
Freude, 3u ank Gott, der uns berufen hat ZJum Erbe der
Heiligen im 5 der uns entriſſen der Macht der Finſterniß und
3 Bürgern gemacht des Reiches ſeines geliebten Sohnes, m dem
wir aben Erlöſung durch ſein Blut, Vergebung der Sünden.“
och und freudiger ſteigt der Dankesjubel zu btt auf
Im Graduale; In ihm und In ſeinen Verheißungen beſitzen wir
ſchon IWm Voraus die Freiheit der Kinder Gottes, die ſelige Freiheit
des ewigen Lebens: Liberasti 7 Domine. affligentibus 08,
61 608. gut 408 0derunt, (0Onfudisti. II Deo laudabimur tOta
lié t 1 nomine tuo COnfitebimur IN saecula. eluja, alleluja.
Doch jetzt erinnert ſich die Kirche mitten in dieſem freudigen Auf  —
ſchwunge, daß ſie noch Heclesia militans ſt, daß ihre Kinder noch
auf Erden wandeln, ünde, Noth und Tod wohnen. So ſtimmt
ſie denn den E  en Freudenton ihres Geſanges tiefer und ru Aus
der Tiefe ihrer Gottesferne: e Profundis Clamavi 0 be. Domine:
IDomine GEXAUdI Orationem IIIEAIII eluja. Zum weiten und

dritten Male wiederholt ſie das „De profundis“ Im Offer
torium; denn das Gericht, welches das Evangelium dieſes
Sonntages verkündet, 2 mit die-Seele.

Die Collecta wendet ſich an Gott, flehend Um die zuvor⸗
kommende Gnade; durch ſie werden wir fähig, immer mehr mn
Werken zuzunehmen und eben dadurch uns immer reicherer Gnaden
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würdig machen.“ In der Secreta wollen wir mit den Gaben,
die wir darbringen, auch Unſere Herzen Ott opfern, um ſo
V

rdiſchen entleert, gan  6 ihm anzugehören.?)

Noch einmal ſſen wir unſere celé ganz durchdringen von
der Gewißheit, daß ott un nicht verläßt, daß uns hört, wenn
wir ihm rufen, denn ii aben als Unterpfan ſeiner Ver—
heißungen den Leib und das U ſeines Sohnes mypfangen; darum
wiederholen wir mM der Communio ein Wort Amen dieo
vObis, quidquid Orantes pétitis, credite. quia aceipietis, 6t. Het
VObIS. Und wir vertrauen auf ſeine nade, nicht auf uns Nur

ſehr erkennen wir Unſere Sündhaftigkeit; wo aber groß iſt die
Sünde, da iſt die Gnade noch größer. arum beten wir n der

ſt mM U ni Concede nobis. quaesumus, Domine, Ut Der
haes sacramenta. guAE sumpsimus, quidquid III nostra mente
Vitiosum esb. ipsorum mediationis 00 Curetur.

So bietet jede Gebet der Mͤissa inen beſtimmten, prägnanten,
dem Feſt entſprechenden und ihm gehörenden edanken, der ſich
dann wieder dem Ganzen der Meſſe des age organiſch eingliedert,
die wie ein harmoni geordneter Bau die großen Uter der irche,
Evangelium ud Sacrament, umſchließt Da iſt kein ogma de
Glaubens, das hier nicht zur Darſtellung käme, kein oment des
chriſtlichen 08, das hier nicht betont wäre, kein Bedürfniß des
menſchlichen Herzens, das hier nicht einen Ausdruck fände; aller
5  —  Abel der eiligen, alle Aſpirationen inniger Seelen, alle Trauer
zerſchlagener reuiger Herzen, alle Gebete EL großen ſtarken eter
ſeit Jahrtauſenden, das iſt hier niedergelegt und I wieder

nS mit eiſer und doch ſo auter Stimme. Da knieen wir,
wir IM Miſſale leſen, Iun dem großen Dome der Gottes,

da rufen, da jubeln, da flehen, da weinen wir mit all' den Gene⸗
rationen, die vorübergegangen, von Abel dem Gerechten 0 mit all'
den Generationen, die noch kommen werden, bis zum letzten der
Sterblichen auf rden N all' die verſchiedenen Prieſter, ſie ſind
nuL ern Prieſter M Ve

ſus riſtus, und all' die verſchiedenen

EXcita. quaesumus, Domine, tuorum Hdelium vOluntates; Ut divini
operis fruẽtum propensius EXequentes, pièetatis tuae remedia majora perci-
piant. 2) Propitius EstO, Domine, supplicationibus nostris, t populi tul
Oblationibus precibusque susceptis, 0mnium nostrum 0 te COrda cConverte;
Ut terrenis cupiditatibus libérati, 20 COoelestia desideria transeamus.
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Prediger, die araus chöpfen, e8 iſt nur ein Prediger, Er und
ſein göttliches Wort Da iſt denn jene Einheit der Predigt, nach
der wir verlangen, Einheit mn unendlich reicher Mannigfaltigkeit,
M In geiſttödtender Einerleiheit; da ſtehen wir im Centrum,
deſſe Peripherie nicht kleiner iſt als die Welt

Wer gelernt hat, In olcher Weiſe das Meßbuch 3 leſen und
Iu meditiren, der ird kaum einen Grund dafür erkennen, daß die
Homiletiker ſo häufig glaubten, für alle Sonn⸗ und Feſttage des
Jahres MN ihren Lehrbüchern angeben 3u müſſen, was dieſen
agen gepredigt werden ſoll, als ob Meßbuch und Brevier für den
Prieſter gar nicht exi ſtirten. Das läßt ſich nicht In ein paar
Capitel abmachen; das ordert vieles, langes Leſen, reifes Nachdenken,
Eté Betrachtung. Und eS ergeht uns hier, wie bei dem Anſchauen
eines Kunſtwerkes; e länger wir hinblicken, mehr Schönheiten
entdecken wir, mehr treten un neue Gedanken Auch
das Meßbuch iſt ern Kunſtwerk, dem die größten Geiſtesmänner
nicht ohne einen Anhauch übernatürlichen Odems gearbeitet aben
Meßbuch und Brevier ollen darum die bevorzugteſten, ſtets 9e
brauchten, unerſchöpflichen und immer etr tun Sb
für den Prediger ſein. Wer ſie gebraucht, Dte ſie gebrauchen
ſoll, dem werden ſie eine reich ſtrömende Uelle, lus der ſchöpfen
mag für und für, en Saugbrunnen für ſein prieſterliches Herz.
Wer ſie aber nicht gebrauchen kann oder will, weil EL keinen Sinn
und kein Verſtändni Afur hat, dem oll auch das hohe heilige
Amt der Predigt nicht anvertrau werden Er iſt deſſen nicht ähig
und nicht würdig.

Doch mit dem Geſagten iſt die Bedeutung der Liturgie für
den Prediger noch nicht hinlänglich gewürdigt. Es gibt ſo teleé
Gelegenheitspredigten; beim Königsfeſt, bei einer Fahnenweihe, bei
der Einführung eines neuen Biſchofs, bei der Prieſterweihe, bei dem
Antritte einer Pfarrei, bei Ordenseinkleidungen, bei Einweihung
einer irche; mit dem Pontifieale Romanum Hi der Hand
wird eS uns nicht ſchwer, große, tiefe, ergreifende und ugleich Qaus
dem Geiſte der 11 ſchöpfte Gedanken zu nden Wie iſt da
die Bedeutung des königlichen mite. ſo klar und bezeichnend darF en geſtellt, ſo entfernt von aller Schmeichelei und doch durchdrungen
von der Urde der Man ernehme die Anrede



des Biſcho bei der kirchlichen Krönung des Königs: „Regiam
0dle suscipis dignitatem, t regendi Hdeles Opulos tibi COIlM-
miss0s CUuraI sumis. Praeclarum SalnlE inter mortales 10Cum.
8ed discriminis. laboris anxietatis plenum. Verum, 81
Consideraveris, quod Omnis D  A A Domino Deo est, Per
IUI TE regnant egum COnditores justa decernunt; tu
quoque de g8rege tibi Commiss0o 1PS1 Deo rationem Te  1*
turus Primum. pietatem Servabis. Dominum Deum tuum DPura
mente t tOto COrde COles. Christianam religionem, AC dem
catholicam, gualll a incunabulis Professus ES. 20 nem
inviolatam retinebis, amgque (COntra Omlles adversantes PrO
Viribus defendes EHeclesiarum Praelatis AC reliquis Sacerdotibus
cCondignam reverentiam Exhibehis Heclesiasticam libertatem
non COnculeabis. Justitiam. sine gua nulla SOSeietas diu (Onsi-
Stere Potest. inconeusse administrabis, bonis praemia.
UOXIIS Cltas D retribuendo. Viduas. pupillos,
AC debiles 5  ab 0mnni Oppressione defendes mnibus te adeunti-
bus benignum, mansuetum atque affabilem regia tua digni-
tate praebebis. Ht ita te geres. Ut 1014 20 tuam. Sed totius
POpuli Utilitatem TeSulare. praemiumque henefaetorum tuorum
10H 1 terris, 86d III COEelis EXSpectare Videaris“.

Hierauf betet der iſchof, daß ott ihm die nothwendigen
Tugenden verleihen möge: quatenus Abrahae fidelitate firmatus,
Moysis mansuetudine tretus, 308ue fortitudine munitus, AVI
humilitate EXxaltatus. Salomonis sapientia decoratus, tibi 1
Uibus Complaceat t Der tramitem justitiae inOffens0o gressu
Semper inCedat. Bei der Ueberreichung des Schwertes erinnert EL
den önig, daß EL 68 brauchen olle zum Utze der Kirche,
zum ampfe jegliches Verbrechen, rächen Unrecht,
zum Aufbau und zur Erhaltung deſſen, was verfallen war, zum
I der Witwen und Waiſen; erinnert ihn zugleich „quod
Sanéti IIOII III gladio. Sed Del fdem Vicerunt regna“. Während

ihm die Krone auf das au ſetzt, Cl ELr auf deren Symbolik
hin; „Sanctitatis gloriam, 6t honorem t OS fortitudinis signi-
fieare Call intelligas, t ber hanc Participem nOstri minl-
Sterii ignores. Ita Ut. Sicut 1108 12 interioribus Pastores
rectoresque animarum intelligimur. Ita Et tu 1I CXxterioribus
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VCTUS Dei Culto! Strenuusque COntra OnnesS Adversitates (Ele-
Siae Christi defensor AsSsistas Cte Bei Ueberreichung des (epter
Aceipe virgam Virtutis A veritatis. gua intelligas te Obnoxium.
muleere Pios. terrere reprobos, lapsis ANUIII porrigere, Iisper-
dere Superbos et. relevare humiles te Hierauf das ſchwungvolle
Ebe Sis 61 COntra AcCies inimiécorum Iorica. 1II adversis galea.
IN prosperis sapientia, IN Protectione Clypeus sempiternus. Et
praesta, Ut gentes IIi GIeall fidem, DroCeres 8Ul Abean III.
lligan charitatem, abstinean 8 cupiditate. loquantur justi-
tiam. Custodiant veritatem et ita opulus iSte SUuD ejus imperio
pullulet. COalitus henedietione aeternitatis. Ut SeElper tripudi-
antes maneant IN D  7 A0 ViCtorEs.

In der „Benedictio 0VI militis“ enthüllt das Pontificale die
dee des chriſtlichen Kriegsmannes. Ott hat den Menſchen das
Schwert anvertraut 5„ad C(COergendam malitiam reproborum, 20
uUendam justitiam“; wer CS führt, dem erfleht die Kirche „Auda⸗
(Clam Ad ſidei Et justitiae deéfensionem. f1ideil, Spei t charitatis
augmentum, Dei timorem t amorem humilitatem. 8E-
verantiam. Obedientiam Et patientiam bonam“. Bei Ueberreichung
des Schwertes ermahnt ſie den Ritter: „Ut Utaris 20 de-
fensionem tuam A6 Sanétae Dei EHeclesiae t 40 (COnfusionem
iimieorum Crudcis Christi AC (6l Christianae;
neminem Njuste aedas. Bei dem Ritterſchlage, während der
Biſchof dreimal ihn mit dem Schwerte auf der Schulter berührt,
faßt ſie alle Tugenden des chriſtlichen Ritters noch einmal zuſammen:
„Hsto miles bacificus. strenuus, Hdelis t. Deo devotus“; Cx⸗
keit, Lehenstreue und Frömmigkeit, 9¹ der 1 und aller, die
des Schutze bedürfen das iſt das bleihende deal des chriſtlichen
Helden. ehnliche Gedanken „In henedietione ILOI  7 ehnsis nd
CXIIII Clliéei“ Das Gebet bei der henedictio Abbatis enthält
I  are Gedanken nicht blos für den Antritt der Vorſtandſchaft
einer Kloſtergemeinde, ondern für AY  eden, dem eine Gemeinde über⸗
geben wird „Qui te t SulIIUIII pastorem exhibuisti.
dicens: EgO 8U  — Pastor bonus, te invocamus, te suppliciter de-
DPrecamur, Ut UulGC famulo tuo tua bonitas adsit, t Clle-
Iictio Omnibus diebus Vitae SUAE Protege EUIII. Domine, t de-
ehnde a5 Omnibus et invisibilium adversitatibus ini-
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micorum; dirige ES8SUS Ejus 111 Viam bacis t justitiae, 6t
argire tuarum důena virtutum. justitiam, temperantiam, Ortitu⸗
dinem. prudentiam. charitatem. SObriétatem, patientiam, longa-
nimitatem. Constantiam insuperabilem. fidem 1I0OII fictam, Spem
inconcussam. utem devotam. humilitatem perfectam, ntelli—
gentiam rectam, benignitatem, modestiam, unanimitatem. II.
Concordiam. Castitatem. abstinentiam. vigilantiam, discretionem,
rectitudinem, scientiam, piétatem, (Onsilium t IN cunetis actibus
bonis inviolatam berseverantiam. Ufer. Domine Jesu Christe.
ab quidqui —  III t distortum eSt, qaidqui Saluti CO*-

trarium, quidquid animae nocivum; superbiam, jactantiam, Vanall

gloriam, elationem Ut te defensore Sit tutus, te protegente
8EC  7 te docente Seius. Ostende Cl viam, Der JualII ambulet.
tribue 6 thesaurum sSapientiae, Ut Sclat et habeéat. nde 0OVA

et Vetera proferat. Fac U II Omnibus tua Sequi vestigia
de 8u ministratione gaudium bonum adipisci. Ut POSt Ujus S4E./
euli7 CU  2 ante tribunal tuum venerit. 570˙1  S multiplici
fruetu animarum. C1 praemium largiaris CU omnibus, 9gus8
tibi praesentabit, quod CIIDUS dispensatoribus tuls, PrO tuo
nomine laborantibus IN terris, te promisisti daturum 886 IN
(Oelis. Groß und würdig iſt das Wort des Conſecrators bei eber⸗
reichung des Stabes „Accipe baculum pastoralis officii. quem
praeferas Catervae tibi commissae. Ut 818 II Corrigendis Vitiis Die
saeviens, et CU  — iratus fuéris. miserieordiae eris.

Die Präfation „In Consecratione Virginum“ enthält die
zarteſten Empfindungen, die größten, fruchtbarſten Gedanken „Domine
Sancte, Pater omnipotens, aeterne Deus. CastoruM
benignus habitator Ii incorruptarum Deus amator animarum.,
qui humanam sUbstantiam, III Primis hominibus diaboliea fraude
vitiatam, ita in Verb tuo, PeI quod 0mnia facta sunt, Tas,
Ut A  — 0⁴ Solum 20 primam Originem EVO  7 8ed tiam NV
experientiam aeternoOrum bonorum, IIE 0VO -U Saeculo gunt
habenda. perducas, t Obstrictas Adhue C(Conditione mortalium,
jam 20 similitudinem provehas angelorum. Respice Domine
has famulas tuas. quae II manu tua Continentiae 8SuaE Dropo-
situm COllocantes. tibi devotionem SualI offerunt, 4u t IpSaE
VOtaꝗ assuUmpserunt. Gomodo him animus, mortali Cal'ne cir-
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cumdatus. legem naturae, libertatem licentiae, VIIML (60nsuetudi—
UIS t Stimulos ctatis evinceret. nisi tU, Deus. ilberum
arbitrium hune III 618 AIOTEIII Virginitatis (lementer accenderes,
tu AlC Cupiditatem 1I CaTUIII COrdibus benignus aleres. tu fOr-
titudinem ministrares? Hffusa nalnque IN gentes gratia
tua 0mni natione, guE Sub (Oelo est, 11 stellarum innume—
abilem numerum, U0½i Testamenti haeredibus adoptatis. inter
Ceteras Virtutes. guas 118 tuls, 101 EX sanguinibus, neqgue
yvOluntate carnis, Sed de Spiritu sanéto tuo genitis indidisti.
etiam 06e donum In quasdam mentes de largitatis tuae fonte
defluxit; Ut, ˙ hon Orem nuptiarum NU  . interdieta
minuissent, sSanetUum COnjugium nuptialis
(shedietio permaneret, ExIsterent tamen Sublimiores
animae, duAE III VIII mulieris Copula fkastidiren Connubium,
Concupiscerent tu NA imitarentur, quod III nuptiis
agitur, 111 5 quod nuptiis pra  Atbur Agnovit
auctorem SuuINM Cata Virginitas, t aemula inteégritatis angelicae.
I1lius thalamo, I1Ilius eubieulo devovit, qui 816 perpetuae
Virginitatis 681 SPOSUS, quemadmodum berpetuae
Virginitatis 681 filius—

—
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cumdatus, legem naturae, libertatem licentiae, vim consuetudi-

nis et stimulos aetatis evinceret, nisi tu, Deus, per liberum

arbitrium hune in eis amorem virginitatis elementer accenderes,

tu hanc cupiditatem in earum cordibus benignus aleres, tu for-

titudinem ministrares? Effusa namque in omnes genteés gratia

tua ex omni natione, quae sub coelo est, in stellarum innume-

rabilem numerum, novi Testamenti haeredibus adoptatis, inter

ceteras virtutes, quas filiis tuis, non ex sanguinibus, neque ex

voluntateé carnis, sed de Spiritu sancto tuo genitis indidisti,

etiam hoc donum in quasdam mentes de largitatis tuae fonte

defluxit; ut cum honorem nuptiarum nulla interdicta

minuissent, ac super sanctum conjugium nuptialis

benedictio permaneret, existerent tamen sublimiores

animae, quae in viri ac mulieris copula fastidirent connubium,

concupiscerent Sacramentum, nec imitarentur, quod in nuptiis

agitur, Sed diligerent, quod nuptiis praenotatur.

Agnovit

auctorem suum beata virginitas, et aemula integritatis angelicae,

illius thalamo, illius cubiculo se devovit, qui sic perpetuae

Virginitatis est sponsus, quemadmodum perpetuae

virginitatis est filius . . . . Sit in eis, Domine, per donum

Spiritus sancti tui prudens modestia, sapiens benignitas, gravis

lenitas, casta libertas.

In charitate ferveant, et nihil extra te

diligant.

Laudabiliter vivant, laudarique non appetant. Te in

sanctitate corporis, te in animae suae puritate glorificent. Amore

te timeéant, amore tibi serviant. Tu eis sis honor, tu gaudium,

tu voluntas; tu in moerore solatium, tu in ambiguitate consi-

lium, tu in injuria defensio, in tribulatione patientia, in pauper⸗

tate abundantia, in jejunio eibus, in infirmitate medicina. In te

habeant omnia, quem diligere appétant super omnia, per te,

quod sunt professae, custodiant“ ete.

Wir müßten das ganze Pontificale ausſchreiben, wollten wir

alle Stellen anführen, in denen wir alles bewundern, die Erhaben⸗

heit der Gedanken, die Majeſtät der Sprache, die Schönheit der

Form.

Wahrhaftig, Wiſeman hat Recht, wenn er es beklagt,

daß dieſe herrlichen Schätze unſeres Cultus dem katholiſchen Volke

„viel zu wenig erſchloſſen ſeien, daß ſie darum die Größe

ihrer Religion nur 4—— Hälfte kennen“.

— —Sit IN eis. Domine, Del donum
Spiritus Sanéti tul prudens modestia. sapiens benignitas., gravis
lenitas, Casta libertas In charitate ferveant, Et III X:tra te
diligant. Laudabiliter Vivant, laudarique I appéetant. TPe I
sanétitate Corporis, te 1 animae 8SuAE puritate glorificent. Amore
te timeant. tibi serviant. W 618 818 honor. tUu gaudium,
tu voluntas; tu N solatium, tu I ambiguitate COnSi-
l3ium. tU I injuria defensio. IN tribulatione patientia. IN Dauper-
tate abundantia, III ejunio Cibus, IN infirmitate medieing. In eE
nabeant omnia, diligere appeétan SUupeir omnia. Der te.
quod SU professae. Custodiant“ Cte

Wir müßten das ganze Pontificale ausſchreiben, wollten wir
alle Stellen anführen, In denen wir alle. bewundern, die Erhaben  2
heit der Gedanken, die Majeſtät der Sprache, die Schönheit der
Orm Wahrhaftig, Wiſeman hat Recht, venn * ES beklagt,
daß dieſe herrlichen Schätze unſeres Cultus dem
„viel zu wenig erſchloſſen ſeten, daß ſie darum die1
ihrer Religion zAur Hälfte kennen“.


